
KOMMUNALWAHL 
KLEINE · PARTEIEN 

Sie streiten für öffent­
_ liches WLAN, für mehr 
Klos in der Innenstadt 

oder für Bier in Bussen 
und Bahnen. Die FR 
stellt die kleineren 

Wahlvorschläge und 
Parteien vor. Der Über­
blick über Rechte folgt. 

Präsent: Jutta Ditfurth. BoEcKHELER 

Die mächtigen 
Kleinen 
D eicht es für Schwarz-Grün? Gibt es eine linke 
fiMehrheit? Oder bleibt am Ende - wenn über­
haupt - nur eine Koalition aus SPD und CDU? Gut 
möglich, dass es Parteien und Wahllisten wie Öko­
linx, Graue Panther oder ELF sind, von denen die 
Antwort auf derartige Fragen abhängt. 

den. Das Spektrum der Kleinen ist vielfältig, ihre 
Kandidaten sind teils prominent. Etwa Jutta Dit­
furth, Spitzenkandidatin von Ökolinx. In den 80ern 
zählte sie zu den Mitbegründern der Grünen. Heute 
vertritt sie im Stadtparlament durchaus radikale 
Positionen. 

Das kommunale Wahlrecht in Hessen kennt kei­
ne Fünf-Prozent-Hürde. Gut möglich also, dass vie­
le Einzelkandidaten und Minifraktionen in den Rö­
mer einziehen. 2011 reichten den Grauen Panthern 
·o,4 Prozent, um ein Mandat zu holeri. Entspre­
chend 8leiben weniger Sitze für die Etablierten. Zu­
mal davon auszugehen ist, dass die rechten Partei­
en - insbesondere die AtD - stark abschneiden wer-

Oder Michael Paris: Einst volksnaher Hoffnungs­
träger der SPD, er wollte Oberbürgermeister wer­
den. Aber Paris verlor die parteiinterne Vorwahl ge­
gen Peter Feldmann. Wie viele Gruppen in d"en Rö­
mer einziehen werden, wird übrigens erst am Don­
nerstag nach der Wahl feststehen. Dann werden 
auch die kumulierten Stimmen ausgezählt sein, von 
denen die Kleinen besonders profitieren. geo 

Gegen Armut und Verelendung 
Mit Ökolinx ist sich die Radikalökologin Jutta Ditfurth treu geblieben 

Von Claus-Jürgen Göpfert 

Es ist ein Projekt so recht nach 
ihrem Herzen. Am Donners­

tag vor der Kommunalwahl tritt 
Jutta Ditfurth in der Naxoshalle 
im Theater Willy Praml auf. Ein 
Wahlkampfauftritt der etwas an­
deren Art. Die 64-jährige Autorin 
hält einen Vortrag über ein Buch, 
das einmal als Ikone der antifa­
schistischen Literatur galt: „Das 
siebte Kreuz" von Anna Seghers. 
Es schildert die Flucht von sieben 
Häftlingen aus einem Konzentra­
tionslager. Doch nur einer, Georg 
Heisler, entkommt dauerhaft. Er 
schlägt sich bis nach Frankfurt 
am Main durch und erfährt dort 
die Solidarität etlicher Men­
schen, die ihn verstecken und 
ihm weiterhelfen. 

1981 zog sie für die Grünen 
erstmals ips Frankfurter 
Stadtparlament ein 

Heute ist „Das siebte Kreuz" 
ziemlich in Vergessenheit geraten 
und kaum noch ist bekannt, dass 
der Roman auch Frankfurt zum 
Schauplatz hat. Für die Politike­
rin Jutta Ditfurth, die für ihre 
Gruppe Ökolinx wieder in den 
Römer einziehen will, ist der 
1942 erschienene Roman „eines 
meiner absoluten Lieblingsbü­
cher". 

Tatsächlich lässt sie Frankfurt 
am Main nicht los. Mitte der 70er 
Jahre ist die gebürtige Würzbur­
gerin in die Stadt gekommen, sie 
engagiert sich in der Anti-AKW­
Bewegung und im Kampf gegen 
den Abtreibungsparagrafen 218. 
Im November 1979 ist sie bei der 
Gründung der Frankfurter Grü-

nen im Zoo-Gesellschaftshaus 
dabei. Und bei der Kommunal­
wahl im März 1981 zieht sie als 
Mitglied der ersten Grünen-Frak­
tion ins Stadtparlament ein. 

Es beginnt der Kampf der Radi­
kalökologen um Ditfurth gegen 
die erstarkenden Realpolitiker um 
Joschka Fischer. Von 1984 bis En­
de 1988 führt Ditfurth sogar die 
Partei als Bundesvorstandsspre­
cherin - doch 1991 verlässt sie 
aus Protest gegen die „Rechts-Ent­
wicklung" der Partei die Grünen. 
„Ich gehe erst, wenn ich nicht 
mehr gewinnen kann", sagt sie 
dazu später der FR. 

Ditfurth gründet die ökologi­
sche Linke und kehrt mit dieser 
Gruppe 2001 wieder ins Frank­
furter Stadtparlament zurück -
wenn auch nur mit einem Sitz. 
Diesmal hofft sie auf mehr. Sechs 
Stadtverordnete sollen in den Rö­
mer einziehen. 

Auf der Liste sind prominente 
Gesichter der unabhängigen Lin­
ken vertreten. Etwa die Rechts­
anwälte Viktor Pfaff, Mitgründer 
von Pro Asyl, und Hans-Jürgen 
·Borowsky. 

Apnette Ludwig, Sprecherin 
von NoFragida, ist bei der Partei 
Die Linke ausgetreten und kandi­
diert ebenso wie die frühere 
Frankfurter . AStA-Vorsitzende 
Nadja Sergan. Der bekannte 
Rock- und Bluesgitarrist Matthias 
Baumgardt führt die Liste für den 
Ortsbeirat 4 an. 

Das Programm von Ökolinx 
ähnelt den Zielen der Frankfurter 
Radikalökologen bei den Grünen 
in den 80er Jahren. Kampf gegen 
„Armut und Verelendung". Dazu 
kommt „Wohnen für alle", keine 
Vertreibung von Mieterinnen und 
Mietern durch Luxusmodernisie-

rung und Umwandlung von Miet­
in Eigentumswohnungen. Der 
Aufruf dazu heißt: „Auf in den 
Kampf mit dem investorenhöri­
gen grün-schwarzen Luxusba11c 
magistrat!" 

Ökolinx kritisiert das 
ungebremste Wachstum 
des Frankfurter Flughafens 

Diese Probleme haben die Politik 
in Frankfurt tatsächlich schon 
vor drei Jahrzehnte~ umgetrie­
ben. Natürlich verschreibt sich 

-die linke Liste auch dem Kampf 
gegen Neonazis, Antisemiten und 
Rechtspopulisten. Die Alternative 
für Deutschland (AID) ähnelt für 
Ditfurth „immer mehr der 
Deutschnationalen Volkspartei" 
am Ende der Weimarer Republik. 
Hier schließt sich für Jutta Gerta 
Armgard von Ditfurth ein Kreis. 
Im Alfer von 18 Jahren formulier­
te sie ein Austrittsschreiben an 
ihren adligen Familienverband -
schon damals wehrte sie sich ge­
gen elitäres und rechtes Denken. 
In ihrem 2013 veröffentlichten 
Buch „Der Baron, die Juden und 
die Nazis" hat sich die Sozialwis­
senschaftlerin mit de; Verstri­
ckung ihrer Vorfahren in Natio­
nalsozialismus und Antisemitis­
mus auseinandergesetzt. 

Eines ihrer Lebensthemen ist 
aber auch die Kritik.am Kurs der 
heÜtigen .Grünen, denen sie Ver­
rat an allen früheren politischen 
Zielen vorwirft. Gerade dem grü­
nen Bürgermeister und Pla­
nungsdezernenten Olaf Cunitz 
bescheinigt Ökolinx, etwa dem 
Wachstum des Rhein-Main-Flug­
hafens keinen Widerstand entge­
gengesetzt zu haben. 


